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Umschlaebild: Die Gestalt der "Iphigenia Taurica" ist Inhalt eines der
Bildfelder in einem lYeskenkomplex, welcher, ttm 20 v. Chr. entstanden,
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Magdalensberg schmiickte. Landesmuseum Klagenfirt.
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Zum heutigen Abend

Euripides widmete dem lphigenie-Stoffzwei Dramen, die uns erhal-
ten sind und in der Weltliteratur in zahllosen Nachdichtr:ngen weiterle-
ben: die TlagÖdien "Iphigenie bei den Taurertt'' (ca. i-m Jahre 413 v. Chr.)
rrnd "Iphigenie in Aulis" (407 v.)

Was den Ursprung der lphigenie-Sage betrifft, gibt es eine Theorie,
wonach Iphigenie einmal eine vorgriechische Gottheit war, die Menschen-
opfer forderte. Wtihrend diese G ttin mit Artemis verschmolz, sei lphige-
nie zu deren Priesterin, schlieBlich zur Agamemnonstochter geworden.

Jedenfalls kennt die homerische Ilias (800v.) noch keine Opferung
einer Tochter Agamemnons, wáhrend die Orestie des Aischylos (458 v.)
eine tatsách]iche opferurrg des Madchens voraussetzt. Die von Euripides
gewáhlte humanere Fassrrng, in der Artemis das Opfer forderte, dann
aber nicht annahm, erinnert zunáchst an die opferung Isaaks drrrch
{}1'afuam im Alten Testament. Hier wurde statt des Sohnes ein Widder,
dort statt der Tochter eine Hirschkuh geopfert.

Welche Erkltirung es auch ftiLr" diese Parallele geben mag, in der
Taurischen Iphigenie wird von der Rettung des Madchens in Aulis an
weitergedichtet. Dabei ist nicht genau abzugrenzen, wo die llberlieferung
verschiedener Sagen auflrcirt und die Erfindung des Euripides beginnt.

Iphigenie wird von Artemis in das ferne Land der Taurer entrtickt
(auf die heutige Halbinsel Krim). Aber gerade dort sind Menschenopfer
tlblich, und Iphigenie muB als Priesterin der G ttin die Weihen ftir die
zum Tod Bestimmten vollziehen. Da triÍft sie nach Jahren ihren jiingeren
Brrrder Orestes, der mit seinem FYeund Pylades an der taurischen Ktiste
gelandet ist. Er soll auf Weisung des Apollon-Orakels das uralte Holzbild
der taurischen Artemis rauben, wird aber mit seinem FYeund ergriffen,
und beide sollen geopfert werden. Die rechtzeitige Wiedererkennung der
Geschwister verhindert das Schli"'mste. Aber jetzt stehen die drei vom
Schicksal Verfolgten vor der so gut wie unl<isbaren Aufgabe, sich selbst
und das Bild der Artemis heil nach Athen zu bringen.

SchlieBlich fiiLhrt nicht menschliche List zum guten Ende der Ge-
schichte, sondern die Hilfe der miBverstandenen und vielgeschmáhten
G<itter. In diesem Sttick wird also das Wirken der Gotter vom Dichter
gerechtfertigt.

Im Ganzen des reichgegliederten Werks zeichnet sich ftir'den Bebach-
ter eine "innere'', lyrische von der áuBeren dramatischen Handlung klar
ab' Wáthrend die áuBere Handlung eher márchenha_ft rrnd manchmal kon-
struiert erscheint, werden die lyrischen Mittelszenen unter der Hand des
Dichters zu einem tiefempfundenen Lied auf opferbereite Geschwister-
Liebe und FYeundestueue. Hier gestaltet Euripides ohne Pathos, aber mit
groBem Einftihlungsvermcigen und dem Sinn ftiLr die Folgerichtigkeit
seelischer Vorgáinge.

Als wissender Beobachter erlebt der Zuschauer die reiche Skala von
Gefuhlen mit, die das vom Tod bedrohte Geschwisterpaar auf der Btihne
durchleiden muB.

Es war neben der groBartigen Charakterzeichnung der Hauptgestalt
wohl auch diese psychologisch durchdachte Dramahrgie des Dichters, die
G o e t h e bewogen hat, seine "Iphigenie auf Tauris" zu schreiben
(EndfassunS 1787).

Goethe hat den von Euripides eingeschlagenen Weg der Humanisi-
erung vorzeitlicher Sagen beschritten rrnd ist ihn';in wéi'terer Vertiefirng
der "inneren Handlung" seines Werkes bis zu Ende gegangen.
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EURIPIDES (vor 480 - 406) erlebte nur 4 Siege im Tbagcidienwettsbeit
in Athen, wurde aber seit dem Hellenismus mehr gelesen als die beiden
Éilteren Dichter Aischylos und Sophokles. Beim Publikrrm errang er nie
die Zuneigung, wie sie Sophokles genoB, sondern wurde wegen seiner Um-
wertung des Mythos und seiner G tterkritik eher abgelehnt und von der
zeitgencissischen Komcidie (Aristophanes) verspottet. Bertihmt wurde die
psychologische Deutung seiner FYauengestalten (2. B. Alkestis, Medea,
Helena, Phádra, Hekabe, Elekba und die beiden Iphigenien). Wir be-
sitzen heute von den einst 90 Stticken des Dichters 17 Tbagodien und ein
Satyrspiel.


